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konnte man auch nicht die Erlaubnis zuu heiligen Taufe Sub
60nhditione einreichen. Das magiſtratiſche Bezirksamt Wien II nahm
ich des Ludwig an Au Grund von Zeugenausſagen wurde
von der Statthalterei ntit Erlaß vom April
*  . die nachträgliche Immatrikulierung des Ludwig Heverfügt,

U weil ſein Vater Ude war die Mutter var eine vom
katholiſchen Glauben abgefallene Konfeſſionsloſe, und beide ebten Iun
der Zivilehe QH die jüdiſche atrik Mit dem der jüdiſchen
Kultusgemeinde ausgeſtellten Geburtsſchein meldete Ludwig der
politiſchen Behörde den Austritt aus dem Judentume, erhielt die
heilige Qufe em er chon über zehn Jahre in Wien wohn  2
haft war, erhielt EV auf Grund des Heimatsgeſetzes die Zu
ſtändigkeit nach Wien und onnte nach vierjährigem Warten endlich
das heilige Sakrament der Ehe empfangen. Der Fall iſt wirk⸗
lich typi für unſere V  nen Verhältniſſe. V.  eder Katechet ſollte
ſich überzeugen, ob alle ſeine Schüler getauft ſind, namentlich N
größeren Adten Unſere konfeſſionellen Geſetze am Civilehe E

ſcheinen dabei Nn eigentümlicher Beleuchtung. Zur vielverläſterten
Konkordatszeit ſich der Fall viel leichter löſen laſſen Das neue
Heimatsgeſetz iſt eine wahre ohlta

Wien, farre Altlerchenfeld. arl Kra — Kooperator.

XII (Uebertreibungen uin der „Allerſeelenlite

7
ratur“.) Von ungefähr iſt eine leine Broſchüre in neine ande
gekommen, die gegenwärtig wieder großer Verbreitung ſich erfreut.
—  H iſt ellte „Mittel, den Seelen im egfeuer 3u elfen“
(Preis fennige.) Montligeon. ruck und Verlag des Vereines.
900 (20 eiten). J Guerret, Subdirektor des Vereines.“

Es ſollen auf Grund der Dogmen unſerer heiligen Kirche den
armen Seelen im Fegfeuer recht viel Fürbittgebete zugewendet,
eS mögen für ſie recht viele gute Werke, Verdienſte und Meß
früchte aufgeopfert werden. Damit In ir vollſtändig einverſtanden.
a, wir nöchten recht oft arauf hinweiſen, daß nicht bloß der
Allerſeelenmonat November un ONn die m egfeuer leidenden
Mitbrüder und Mitſchweſtern erinnern ſoll; auch während des übriger
Jahres bedürfen die rnten Seelen unſerer Fürbitte gau ſehr Wir
begrüßen 8 auch freudigſt, daß eine Reihe von recht tüchtigen Andachts—
büchlein verſchiedenen Umfanges gum Troſte der armen Seelen eifrig
gebraucht werden; daß die Mitglieder mancher Bruderſchaften ſich
ulr ufgabe gemacht haben, die Fürbitte für die Seelen 3u
pflegen und 3u verbreiten.

CL das vorliegende Büchlein Ut des Guten doch etwas 6
viel Wenn Dir auch den reichſten Schatz von Abläſſen den armen
Seelen zuwenden können, ſo dürfen wiwr doch dieſe Abläſſe nicht m
einer Weiſe ſchildern, die der Wahrheit U nahe tritt
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Einige Proben Uebertreibungen und direkten Unwahrheitenaus dieſem Büchlein mögen hier angeführ werden.
Beim Abſchnitte U  ber die Roſenkranzbruderſchaft findet ſich die

Anmerkung: „Dieſe Abläſſe ſind ungefähr 2246 Tagen für das
2  lve Maria“

Ferner el CS (S 117 „Diejenigen, welche 5 Ehren der
allerſeligſten Jungfrau Maria einen Roſenkranz bei ſich tragengewinnen täglich einen Ablaß von Jahren und Qua—
dragenen.

Ueber den Kreuzherrnroſenkranz kann man leſen „Dieſer Ab⸗
laß iſt, venn auch weniger koſtbar als der ro ſariſche, leichter 3Ugewinnen, da hiezu einzig der eines den Kreuzherrngeſegneten Roſenkranzes erforderlich iſt, ſelbſt ohne daß ein Ab
beten mehrerer aufeinanderfolgender Ave nötig wäre“ 13)Beim Abſchnitte über die Skapuliere iſt 3u leſen: 57/78 Ver
heißung, welche die Mutter Gottes dem ſeligen Simon Stock gemachthat Diejenigen vVor der Hölle 3u bewahren, E un der Todes
tunde mit demſelben (Skapuliere) bekleidet ſind“ 13)Zum Abſchnitte „Stoßgebete“ 170 Anmerkung: „Viele PerX

ſonen haben die fromme Gewohnheit, die eine oder die andere dieſerdrei Bitten nämlich V

eſus, Maria und Vo

ſef Euch ſchenke ich mein
Herz und meine cele den Körnchen ihres Roſenkranzesabzubeten. Auf dieſe Weiſe kann man Iin zwei der rei
iInuten age 0 gewinnen.“

18 iſt 3 leſen „Hätten wir hunderte von Jahrenn der ſtrengſten Bußübung zugebracht und würden bir die Früchtederſelben fürbittweiſe den Armen Seelen zuwenden, ſo glaubten bir
viel 3u ihrer Befreiung beigetragen 3u haben. In der Tat aber
hätten wir ihnen durch einige Ablaßgebete ebenſo wirkſambeiſtehen önnen.“

Ur ſolcherlei Gegenüberſtellungen iſt * reilich kein Wunder
mehr, venn das gläubige die ſo ſegensreichen und nützlichenperſönlichen Bußübungen geringſchätzt, 10 für Ni achtet und lieber
ein paav Ablaßgebete mühelos und andachtslos herſagt, aber
den Ablaß nicht gewinnt, weil * eben ſo einfach nicht iſt, einen
Ablaß 3u gewinnen. Man darf und ſoll ſchon auch die Notwendig—keit der Bußgeſinnung, den Stand der Gnade als Bedingung
*  uu Gewinnung eines und auch des kleinſten Ablaſſes erwähnen.Was ſoll man aber erſt ſagen 3u den ungeheuerlichen Ablaßver⸗ſprechungen für bloßes rage Skapulieren und Roſenkränzenoder gaur für den ogen Beſſitz Kreuzherrnroſenkränzen! Die
ganze aſketiſche Auffaſſung des gläubigen Volkes muß notwendigerauf dieſem Wege in einen Formalismus und inhaltsleereAeußerlichkeit verwäſſert werden. Die Gläubigen verlieren den Sinn
für den unendlichen unſchätzbaren Wert des heiligen Meßopfersind der heiligen Sakramente und werden verleitet, auf Gebetsformeln
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und geweihte Gegenſtände ihre Hauptaufmerkſamkeit und den größten
Wert ＋N egen

Was den auf Skapuliere und Roſenkränze gelegten Ab
läſſen der Wahrheit entſpricht, das agen uns Ablaßbücher, wie das
von Hilger (Paderborn, 1896, und Behringer in
icherer und 4 zuverläſſiger eiſe

Wir verweiſen zum Schluſſe darauf hin, VA Heiner (Kirchen⸗
recht 5, 14 357 Efr Congr. Indulg 2 Mai ſagt „Ab⸗

von 1000 und mehr Jahren In al verdächtig 3u betrachten
und deshalb annulliert worden.“ ii möchten den hochwürdigen
Herren Konfratres eindringlichſt die Orteé Heiners (d 359)
An rwägung aAns Herz egen; ELr ſagt da „Vor llem liegt S
in der Hand des Seelſorgers, durch Belehrung, irrigen Volksbegriffen
über das Weſen und die Reinheit der kirchlichen Ablaf

iſziplin ent
gegen 3u arbeiten, indem V gan  3 beſonders darauf hinweiſt, daß
der Ablaß E die perſönliche Bußgeſinnung und Beſſerung
des Lebens in ſich chließt Unechte Ablaßbriefe und Ablaßtafeln ſind
Aus der Kirche entfernen. Wie viel kann und muß mn dieſer Be
ziehung ſo manchen ten geſchehen, einmal amit die Leute ſich
ni Ran falſche Anſchauungen gewöhnen und daran feſthalten, 3Zunt
letzten aber auch nicht, amit Andersgläubige oder Ungläubige, we
oft bloß der Neugierde halber oder aus ſchlimmeren 1  en die
Kirche durchwandern und durchſuchen, Stoff und Gelegenheit finden,
gegen kirchliche Einrichtungen loszuzie

a, gerade In Frankreich, wo überhaupt die aſzetiſche Literatur
beſonders da reifen auch olche weniger gute Früchte wie wir
hiemit eine vorgezeigt aben Das gewöhnliche olk iſt Es, welches
beſonders für Gebetbücher eingenommen iſt und nicht zum letzten
für „Armen⸗Seelen⸗Büchlein“. aben da die rieſter kein wachſame
Auge, dann önnen Fälle vorkommen, wie ein ſolcher erſt kürzlich
in den ſüdbayeriſchen Zeitungen gemeldet wurde Es hieß da: „ Aus
der Am wird dem 7 ünchner Tagblatt“ 9E
ſchrieben: Obacht! Eben wurden mir zwei 1e achtſeitige, abergläubiſche
Zettel übergeben, E eute hier in Rottenbuch von einem unden
und ſeiner Begleitung unt ennige den Leuten angeboten wurden.
Dieſelben ſind betitelt „Die oldene chatzkammer“ und „Be⸗
ſchreibung einer gan wunderbarli  en Geſchichte einer

Seele“ und ſind gedruckt In Landshut von V
Rietſch Es iſt dies ein proteſtantiſcher hochliberaler Verlag, der
auf olche Weiſe den Aberglauben fördert und Geſchäfte macht.“
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